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neuerdings angeordnet und beſonders auf den Einreichungstermin
hingewieſen, daſs künftig die Matrikenauszüge, we italieniſche m
Oeſterreich ebende Staatsangehörige betreffen, pünktlich innerhalb
der feſtgeſetzten Endtermine (d bis zum pril, 555  Uli,‚
15 October und Jänner) Unter Anſchluſs eines nach den Ka⸗
tegorien der rkunden geordneten Verzeichniſſes Im Wege der
Statthalterei das Miniſterium des Innern In Vorlage
bringen ſind, daſs ferner in den bezüglichen ELT  en ausdrücklich
anzugeben iſt, für welches Quartal die Vorlage erfolgt und daſs
für den Fall, daſs keine ſolchen Urkunden einlangen ſollten, inner⸗
halb der obigen Termine eine Fehlanzeige zu erſtatten ſei (Siehe
Linzer Quartalſchrift 1887, Zweites Heft, DaS 496

Der langen ede kurzer Sinn iſt alſo die eiſung der citierten
Erläſſe

Die Pfarrämter ſchicken Am beſten von Fall zu Fall
von jedem mit einem italieniſchen Staatsangehörigen vorgenommenen
Matrikenacte den betreffenden Matrikenauszug (in deutſcher oder
In italieniſcher Sprache ausgefertigt) das biſchöfliche Ordinariat;
nur bei Trauungen von Perſonen, welche erf chied italieniſchen
Gemeinden angehören, ſind zwei offo⸗Trauungsſcheine einzuſenden.

Das biſchöfliche Ordinariat legaliſiert, ammelt und ſortier
die von den arrämtern eingelangten Matrikenſcheine und ſendet
ſie quartaliter (wie oben mit Bericht die Statthalterei oder
erſtattet eine Fehlanzeige.

Die Statthalterei Übermitte die vom biſchöflichen
Ordinariate legaliſierten Matrikenauszüge zul weiteren Amtshandlung

das Miniſterium des Innern oder gibt einen Fehlbericht.
kEtenba Dechant Wolfgang Dannerbauer.

XVI Dürfen Geſunden die e  9
Sterbſacramente geſpendet verden mne Krankenſchweſter
erzählt mir folgendes. Als ſie in der Pfarrei S., Diöckeſe 9 ſtationier
war, kam eines age eine Frau, etwa fünfzig ahre alt, zum
Pfarrer und bat „Hochwürden, haben Sie die Güte, mich ver
ſehen; ich erbe Der Pfarrer betrachtete ſich die Frau und fand

ihr kein Symptom von Krankheit, geſchweige denn von odes⸗
gefahr Er emerkte ihr, die eiligen Sterbſacramente Urfe man nur
S  erkranten penden Sie aher Ertlarte mit aller Beſtimmtheit:
IVY ſterbe euteé no Er glaubte annehmen müſſen, ſie ſei
geiſtesgeſtört, und ſie beruhigen und Aus dem Hauſe zu
bringen, agte ihr „Gut, gehen Sie nachhauſe EeS wird ein
rieſter kommen“, und In der That nach einiger Zeit ſeinen
Vicar, viellei nUr, ſein Verſprechen zu erfüllen Die Frau
gieng nachhauſe, egte ſich Ett und ſchickte nach einer Kranken
ſchweſter; dort beſteht allgemein die itte, daſs bei einer Proviſur
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eine Schweſter Aſſiſtenz iſten muſs.v Auch der Vicar, wie die
Schwe ter, and kein einziges Symptom einer Krankheit und ETL wollte
deshalb die Frau nur beichthören. ber ſie bat dringend alle
heiligen Sterbſacramente und da der Vicar keine Andeutung einer
geiſtigen Störung fand, ſo ließ ſich endlich beſtimmen, ſie voll⸗
ſtändig zu verſehen. Als die heilige Handlung vorüber war, wollte
die weſter nachhauſe gehen ber die Frau bat wieder: „BleibenSie bei mir, ich ſterbe eute Nacht.“ hre eigenen Kinder fandendieſe Vorſorge ganz unnöthig und meinten, wenn vorkommen
0  E, eien 10 ſie bei der Hand Die Schweſter aber 1 der

und blieb; die Frau war ganz ruhig und 1 geſammeltund verſtändig mit derſelben. Nach Mitternacht fiel ſie In die ügeund In kurzer Zeit war ſie odt Am Morgen kam der Vicar,In dem Klöſterchen der Schweſtern die heilige Meſſe zu leſen, und
fragte neugierig, wie ES der ſonderbaren Todescandidatin gehe Er
wav nicht wenig erſtaun und erſchüttert, als EL hörte, wie deren
Vorausſage in Erfüllung ſei Thatſächlich ird EeS ihmb geweſen ſein, dem Verlangen der Frau entſprochen zu haben;aber ＋ ETL auch theoretiſch richtig gehandelt?Wir führen dieſen Fall nicht a  7. die Prieſter zu ver⸗
anlaſſen, bei jedem leichten Unwohlſein auf Verlangen die heiligenSterbſacramente zu penden Namentlich Landleute ſchicken bekanntlicheher reimal zum rieſter, als einmal zum Arzt Sie werden ſichaber auch ei beruhigen, wenn der rieſter ihnen ſagt, haltethren Zuſtand nicht für bedenklich und man dürfe die heilige Com
munion Nichtnüchternen und die heilige Oelung nur dann penden,Todesgefahr zu fürchten ſei her ſelbſt der rieſterannehmen müſste, ſei eine beſtimmte Todesahnung vorhanden,wie un dem berichteten Fall, E Ahnung vielleicht ſogar auf eine
übernatürliche Mahnung zurückzuführen ſein möchte, ſo durfteUnſeres Erachtens die heiligen Sterbſacramente nicht ſpenden, weil
eben eine Todesahnung keine körperliche Krankheit iſt Leute, die
ſolche Ahnungen ausſprechen, ſind vielmehr, enn auch nicht theo⸗reti glei zu beurtheilen, doch praktiſch ähnlich behandeln, wie
zum ode Verurtheilte, wie Soldaten vor der Schlacht, wie See⸗
fahrer Iim Sturm Man nehme ihnen die Beichte ab, rmahne ſie,etwa den Kreuzweg 3u eten, ſich der QAmit verhundenen reichenäſſe theilhaftig zu machen, öfters Ein Stoßgebetchen Ehrendes Namens Fe

ſu anda  1  2 3u verrichten, womit jedesmal?) Einm

Dieſe Praxis wohl nich mit dem Verbot mn Widerſpruch: Mulier20 Offieium ministrantis (Apud Extremam unctionem) St adhibenda(Gury II. 688 Lig. 724) Die er hat hier das Ar würde  2vollen Spendung der eiligen Sacramente El

aſſer, Crucifix, Kerzen, QAum⸗
dient ſie nicht den Prieſter, ondern unterſtützt den Kranken. Bei manchen
wolle, Salz 2e.) nothwendige beizuſchaffen; und bei der heiligen Handlung be⸗

dieſer Stoßgebetchen kann der Ablaſs einmal im Tage gewonnen werden
agegen „Mein Jeſus! Barmherzigkeit!“ (jedesmal hundert Tage/ „Süßes Herzmeines e

ſu, gib, daſs ich immer mehr dich lieb'“ * (jedesmal dreihundert age

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 1893,
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unvollkommener, In artieulo mortis ogar ein vollkommener Ablaſs
verbunden iſt Omm zur Ahnung wirklich erkennbare Todesgefahr,

man ſich 10⁴ durch wiederholten eſu überzeugen können
wird, ſo muſs natürlich das Viaticum und die heilige Oelung ge⸗
ſpendet werden. Uhr ſie aber zu plötzlichem Tode, ſo iſt durch obige
Vorbereitung hinreichend für einen Tod geſorgt egen einer
bloßen Ahnung dieſe eiden Sacramente 3u empfangen, iſt man
nicht ver  1  Ek, ſie penden der rieſter nicht berechtigt.

Anders geſtaltet ſich olgende Thatſache. In der Pfarrei Schw.,
Diöceſe W., ein Ehepaar elde nahe der neunzig, infache
heiligmäßige Bauersleute Eines age agte der Mann A„V lege
mich zu ette; holt miur den Pfarrer, ich erbe Die Frau EL
klärte „Dann lege ich mich auch und ſterbe mit.“ Der Mann ent⸗
egnete: „Du muſst warten, bis ich geſtorben bin.“ Der Pfarrer
St. kam, waltete ſeines eiligen mte und eine 0 Stunde
ſpäter, noch In Gegenwart des arrers, ar der alte Mann. Nun
bat die Frau „Herr Pfarrer, verſehen Sie auch mich, ich ſterbe
au  10 Der Pfarrer that 2 und eine Stunde ſpäter ſchloſ der Tod
auch ihr die ugen und dieſe rommen katholiſchen Philemon und
Baucis wurden zu gleicher Stunde Mn 0  E  6 rab gelegt

Der Unterſchied der beiden Fälle ieg darin, daſs In etzterem
Falle die CUte zwar auch ſcheinbar geſund, aber hochbejahrt
ohe eL iſt aber auch eine Krankheit und noch dazu eine
eilbare. Das Erlöſchen der Lebenskraft iſt oft ein außerordentlich
raſches Der Mann fühlte asſelbe und verlangte deshalb die heiligen
Sacramente, die ihm unbedenkli geſpendet werden durften. d, der
Pfarrer 0 ihn ogar veranlaſſen müſſen, dieſelben zu empfangen,
ſelbſt wenn EL ſie nicht verlangt eleute, E. ſo ange ahre
in heiliger intra und Liebe miteinander gelebt, haben aber, mo
man agen, bei getrennter Individualität oft nur ein einziges, Uun-
trennbares Leben Eins Im Denken, Fühlen, ollen, können ſie
ohne einander nicht (eben Darum durfte der Pfarrer annehmen,
daſs die Erklärung der en Frau In Erfüllung gehen und daſ
auch ihr chwaches Lebensflämmchen bald rlöſchen werde Der Er⸗
folg beſtätigte, wie In ähnlichen Fällen,‚)) die Richtigkeit der An⸗

me
Bamberg (Bayern Lycealprofeſſor Dr CTV

ben leſe ich elne Notiz von Melkendorf, Erzdiöceſe Bamberg, Jänner
1893 Privatier Hain wurde mͤi Neujahrstage eerdigt; ſeine Ehegattin iſt
ihm im von 79 Jahren eute rüh nachgefolgt. m Mai hätten ſie die
goldene Hochzeit gefeiert. Ud wieder: Am (Jänner) ar Rauch  ·

Der roſtloſe Gatte nahm ſich den Tod ſeiner treuen Ehehälfte 3u
mannsdorf (derſelben iöceſe) die Ehefrau des früheren Bürgermeiſters Flei
Herzen, daſs ihr ler Tage ſpäter Im Tode  . folgte. Beide hatten einen und
denſelben Geburtstag und waren Jahre alt. Ferner QL. Iun Bamberg
Qam März, frü U V, rau brothea Mayer Iim Alter von Jahren;zwölf Stunden ſpäter ſtarb ihr Ehemann, 79 20  ahre alt, mit welchem ſie Jahreverheiratet geweſen war.


